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Beziehungskultur ist Arbeit

Schulalltag heute. Überforderung 
und blank liegende Nerven all- 
überall. Bei Eltern, Lehrpersonen, 
Schülerinnen und Schülern. Die 
vermeintlichen Schuldigen sind 
schnell ausgemacht: Bei den zu 
strengen oder zu laschen Lehrkräf-
ten, den übereifrigen oder desinte-
ressierten Eltern und natürlich bei 
den Heranwachsenden, den Ler-
nenden, deren Verhaltensweisen – 
je nach Rolle, Standpunkt und Si-
tuation – über alle Massen gelobt 
und verteidigt oder die gesamthaft 
und als komplette Generation in 
die Tonne gehauen wird. 

Doch wie kommen wir jetzt heraus, 
aus diesem Karussell der gegen-
seitigen Schuldzuweisungen? Ge-
nau hier setzt das Modell der Neu-
en  respektive der verbindenden 
Autorität von Prof. Haim Omer (Uni-
versität Tel Aviv) und seinem Team 
an. Als wichtigste Ressource wird 
die Fähigkeit zur konstruktiven 
Beziehungsgestaltung durch eine 
wertschätzende Grundhaltung ge-
genüber jeder einzelnen Person 
in den Vordergrund gestellt. Alle 
Verantwortlichen widerstehen der 
Gefahr, sich in Machtkämpfe hin-
einziehen zu lassen und handeln 
so eskalationsvorbeugend. «Durch 
persönliche Präsenz (Selbstveran-
kerung) und die wachsame Sorge 
(Ankerfunktion) der Erwachsenen, 
wird den Heranwachsenden ein 
Rahmen für einen erfolgreichen 
Entwicklungsprozess gegeben», 
erklärt Haim Omer. Dadurch wer-
de ein respektvolles, konstruktives 

Miteinander ermöglicht, das zur 
Erreichung der gewünschten Ziele 
beitrage.    
  
In der Kreisschule gibt es seit ei-
niger Zeit die «Schulinsel». Ob als 
pädagogische Massnahme oder 
freiwillig besucht, die Insel dient 
als temporäre Entlastung für Lehr-
personen, als Möglichkeit zum 
Runterfahren und sich Besinnen 
für Lernende. Auch hier basiert 
die Idee auf den Grundlagen der 
neuen Autorität. Mehr darüber ab 
Seite 22.

Ausserdem empfehle ich Ihnen 
die Sendung NZZ Format vom 19. 
Januar 2024: 

www.nzz.ch/panorama/neue-au-
toritaet-in-der-schule-ld.1773918

Ich wünsche Ihnen eine span-
nende Lektüre des Schulmaga-
zins und verbleibe 

mit herzlichen Grüssen

Regula Laux
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KKVV  uuff  ddee  GGmmeeiinndd!!!!!!  

www.mettauertal.ch  | Lebensräume für Lebensträume
Gemeinde Mettauertal | Hauptstrasse 68 | 5274 Mettau | 062 867 21 60

Deine 

Perspektive im 

Mettauertal.

Lehrbeginn: Sommer 2025

Bist du genau so dynamisch und kommunikativ wie wir? Dann passt du hervorragend in das 

motivierte Team der Gemeindeverwaltung Mettauertal. Wenn du uns dabei unterstützen 

willst, eine junge Gemeinde in eine viel versprechende Zukunft zu führen, dann möchten 

wir dich gerne kennenlernen. Melde dich bei:

Sandra Umbricht, Berufsbildungsverantwortliche, 062 867 21 60, 
einwohnerdienste@mettauertal.ch

HHeesscchh  IInntteerräässssee??  BBeewwiirrbb  ddii!!!!!!
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Verbandsvorstand

Ein Erfolg für Bildungsdirektor Alex 
Hürzeler, der sich damals zufrie-
den, überrascht und beeindruckt 

ob des klaren Resultates zeigte. Ganz 
anders die Mitte-Politikerin Maya Bally 
als Kämpferin an vorderster Front für 
die Erhaltung der Schulpflege, die nach 
der Niederlage in der Aargauer Zeitung 
zitiert wurde: «Ich zähle darauf, dass die 
Gemeinden zusammen mit den Schul-
leitungen und Schulpflegen die neuen 
Strukturen sorgfältig vorbereiten und 
umsetzen», denn: «Die Schule darf sicher 
nicht leiden». 

Verbandsvorstand und Schulleitung

Und wie sieht es heute aus, nachdem 
der Verbandsvorstand vor zweieinhalb 
Jahren das Zepter übernommen hat? 
Zur Schulführung gehören nun der Ge-
meinderat respektive der Vorstand bei 
Kreisschulverbänden und die Schullei-
tung. „Die Aufgaben und Kompetenzen 
sind klar geregelt“, erklärt Annick Caruso, 
Präsidentin des Verbandsvorstandes. Der 
Kreisschulverband hat die Gesamtverant-
wortung, er  kann Entscheidungsbefug-
nisse an eines seiner Mitglieder oder an 
die Schulleitung übertragen.

Die Schulleitung führt die Schule ope-
rativ. Sie nimmt die interne Qualitätssi-
cherung und -entwicklung wahr, und ist 
dem Verbandsvorstand unterstellt. Die 
Schulleitung kann hierarchisch in eine 
Gesamtleitung und Schulhaus-, Stufen- 
oder Fachleitungen gegliedert werden. An 
der Kreisschule teilen sich Anton Herzog, 
Sibylle Gersbach und Patrick Haller die 
Schulleitungsaufgaben.  

Der Verbandsvorstand besteht aus sieben 
Gemeinderats-Mitgliedern aus den Schul-

gemeinden Sisseln, Mettauertal, Gansin-
gen (je eine Vertretung), sowie Kaisten 
und Laufenburg mit je zwei Mitgliedern 
(wobei eine Stelle momentan vakant ist 
durch den Rücktritt von Gemeinderätin 
Rebecca Melton auf Ende Mai 2024).  

Wer führt eigentlich die Kreisschule? 
Erinnern Sie sich? Im Kanton Aargau wurde die Schulpflege – das bis dahin oberste strate-
gische Organ der Volksschule – durch eine Volksabstimmung per 1. Januar 2022 abgeschafft. 
In der neuen Führungsstruktur übernimmt der Gemeinderat die Gesamtverantwortung für die 
Schule. Der entsprechenden Änderung der Verfassung stimmten 57,4 Prozent der Aargauer 
Stimmbürgerinnen und Stimmbürger zu.  

Regula Laux

«Seit 10 Jahren führe ich die Kreisschule Regio Lau-
fenburg als Präsidentin. Zuerst als Kreisschulpflegs-
präsidentin und seit 2.5 Jahren als Präsidentin des 
Verbandsvorstandes. Mir obliegt die Gesamtverant-
wortung über die Kreisschule Regio Laufenburg. Ich 
führe die Schulleitungen und die Schulverwaltung. Ich 
bin dafür verantwortlich, dass die kantonalen Quali-

tätsvorgaben eingehalten und gelebt werden. Nebst der Gesamtleitung und der Quali-
tätsentwicklung kümmere ich mich um die Öffentlichkeitsarbeit und wenn nötig um die 
Personalpolitik. Die Schule ist meine Leidenschaft. Als Primarlehrperson setze ich mich 
dafür ein, Kinder zu fördern und voranzubringen. In meiner Rolle als Gemeinderätin 
arbeite ich daran, in der Kreisschule Regio Laufenburg und der Primarschule Sisseln die 
bestmöglichen Rahmenbedingungen zu schaffen, damit die Schülerinnen und Schüler 
optimal unterstützt und gefördert werden können.»

ANNICK CARUSO, Sisseln 
Präsidentin
Gesamtleitung, Führung Schulleitung/Schul-
verwaltung, Qualitätsentwicklung/-sicherung, 
Öffentlichkeitsarbeit

«Seit Oktober 2020 bin ich im Gemeinderat Mettauertal und im Verbandsvorstand tätig. 
Ich bin verheiratet, habe zwei schulpflichtige Kinder und wohne mit meiner Familie in 
Etzgen im Mettauertal. Fussball und Reisen gehören zu meinen Hobbys. Die Schule ist 
mir während meiner langjährigen Schulpflegetätigkeit besonders ans Herz gewachsen 
und das Kindeswohl steht für mich immer an erster Stelle!»

SANDRA HAURI, Mettauertal
Vizepräsidentin

Personal, Musikschule

Gern räumen wir den Mitgliedern des Ver-
bandsvorstandes in diesem Schulmaga-
zin Platz ein, um sich und ihre Arbeit kurz 
vorzustellen.



6 

Werde Mitglied der 

Super-Hegi-Familie.

Informiere Dich über die  
verschiedenen Elektro- 

berufe mit den Videos auf 

www.super-hegi.ch

Elektroinstallateur

Montage-Elektriker

Netzelektriker

Freie Lehrstellen

ab Sommer

#LERNEBEIERNE

ERNE AG Bauunternehmung | 5080 Laufenburg

Und werde Teil der ERNE Familie. Als Maurer*in oder Strassenbauer*in sind auf der Baustelle nicht nur 
 handwerkliches Geschick und Kraft gefragt, sondern auch aktives Mitdenken und viel Teamgeist.

Starte deine Ausbildung 2024 bei ERNE als Maurer*in oder Strassenbauer*in – wir freuen uns auf dich!

BISCH DEBII –

ALS  MAURER*IN  ODER

STRASSENBAUER*IN?
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Verbandsvorstand

ARPAD MAJOR, Kaisten
Finanzen und Versicherungen, Rechen-
schaftsbericht, Schulentwicklung/Strate-
gie, Zusammenarbeit mit Behörden

«Ich bin seit einigen Jahren im Vorstand 
der KSRL sowie in der Gemeinde Kaisten 
als Gemeinderat und Ammann tätig. Seit 
diesem Jahr habe ich unter anderem das 
Ressort Finanzen und Versicherungen als 
Schwerpunkt übernommen. Die Arbeit im 
Vorstand ist interessant und befriedigend 
und ich bin zufrieden, auf kompetente 
Kolleginnen und Kollegen zählen zu dür-
fen. Die Zusammenarbeit mit dem Lehr-
erkollegium unter der Führung der Schul-
leitung funktioniert sehr gut und trägt 
wesentlich zur Erfüllung der Aufgaben im 
Vorstand bei.»

RAPHAEL LEMBLÉ, Kaisten
Hausdienste und Infrastruktur

«Seit 2018 bin ich im Gemeinderat Kaisten tätig. Durch die Gemeindegrösse hat 
Kaisten zwei Sitze im Vorstand der Kreisschule inne. Dies sind der Gemeinderat 
Ressort Bildung und der Gemeinderat Ressort Finanzen. Die Bildung liegt mir 
sehr am Herzen, da die Jugend unsere Zukunft ist und wir im Vorstand bestrebt 
sind, dass die Schülerinnen und Schüler bestmöglich ausgebildet werden. Ich 
denke, wenn wir den Lernenden ein Umfeld geben, in welchem sie sich entfalten, 
sich begeistern und sich weiterentwickeln können, haben wir das Ziel erreicht 
um sie mit gutem Wissen in die Welt nach der Schule entsenden zu können. Die 
Schule wird moderner und muss mit den heutigen Standards mithalten können. 
Daher setze ich mich im Ressort Infrastruktur als gelernter Schreiner dafür ein. 
Wir sind eine zukunftsorientierte Schule und das soll auch so in Zukunft bleiben.»

«Ich bin alleinerziehend und wohne mit meinen zwei Kindern seit 11 Jahren in 
Gansingen. Seit Januar 2024 bin ich im Vorstand der Kreisschule Regio Laufen-
burg. Ich freue mich, gemeinsam mit anderen engagierten Personen an posi-
tiven Veränderungen mitzuwirken.»

«Die Arbeit im Vorstand der Kreisschule Re-
gio Laufenburg bereitet mir seit 2017 viel 
Freude. Es ist schön zu sehen, wie sich die 
Schule immer weiterentwickelt und den Ju-
gendlichen den Start ins Erwachsenenleben 
ermöglicht. Die Schulsozialarbeit sowie die 
Prävention haben auch an unserer Schule 
einen grossen Stellenwert. Mit den Angebo-
ten, die von der Kreisschule zur Verfügung 
gestellt werden, leistet sie einen grossen 
Mehrwert für die Schülerinnen und Schüler 
sowie für unsere Gesellschaft.»

REBECCA MELTON, Laufenburg 
(bis 31. Mai 2024)
Rechtsfragen, Übertritte Schüler/innen, 
Konflikt- und Disziplinarwesen

«Als Verantwortliche für Schülerübertritte 
und rechtliche Angelegenheiten bei der 
KSRL sorge ich in enger Zusammenarbeit 
mit der Schulleitung für einen reibungs-
losen Übergang zwischen den Schulen 
und die Einhaltung aller relevanten Ge-
setze und Vorschriften.»

SANDRA CALUORI, Gansingen
Weiterbildung Vorstand, ÖV-Transportkosten 

REGINA ERHARD, Laufenburg
Schulsozialarbeit, Prävention



8 

Mit einer handwerklichen oder technischen Berufslehre bei der ERNE AG Holzbau 

wählst du eine Ausbildung mit grossen Aussichten. Bewirb dich jetzt um einen 

Ausbildungsplatz ab August 2024 zum:  

• Zimmermann/Zimmerin EFZ 

Wir bieten auch Schnupperpraktikas für die folgenden Ausbildungsberufe an: 
 Zeichner*in EFZ Architektur, Zimmermann/Zimmerin EFZ oder Holzbearbeiter*in EBA, 
Schreiner*in EFZ.  

Bei Fragen melde dich gerne per WhatsApp unter + 41 76 674 99 69 oder  
per E-Mail an aus-weiterbildung@erne.ch und bewirb dich jetzt!

LEHRSTELLE GESUCHT?

ERNE AG Holzbau 
Werkstrasse 3 
CH-5080 Laufenburg

www.erne.net
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Schulsozialdienst

Urs Madörin: «In der Schweiz tut man sich schwer, die Schule zu reformieren»

Urs, seit dem 1. Februar bist Du an der 
Kreisschule als Schulsozialarbeiter tä-
tig. Erzähl‘ uns doch etwas von Dir 

Ich bin eine erfahrene Berufsperson 
und blicke auf eine langjährige Tätigkeit 
im sozialen Bereich zurück: 1998 habe 
ich mein Diplom in Sozialpädagogik ge-
macht, zu einer Zeit, als die Schulsozial-
arbeit noch relativ unbekannt war. Mein 
berufliches Engagement führte dann in 
den Strafvollzug, bzw. zum Training der 
Sozialkompetenz mit Straftätern, über 
Weiterbildungen und Anti-Aggressions-
training mit Lernenden, die pädagogische 
Leitung eines Schulheims bis zur Pionier-

arbeit in Basel betreffend Kriseninterven-
tion in Tagesstrukturen. Danach wechsel-
te ich in die Berufsbeistandschaft, wo ich 
schnell feststellte, dass mir die Arbeit mit 
den Menschen mehr liegt als das Admini-
strative. Also machte ich mich selbständig 
im Bereich schulergänzende Betreuung. 

Und wie kam es, dass Du nun in Laufen-
burg tätig bist?

Ich bin als Mutterschaftsvertretung von 
Cornelia Oertli hier und mein Vertrag 
ist bis Oktober 2024 befristet. Aber ich 
denke, die bisherige Stelleninhaberin und 
ich werden den Übergang fliessend ge-

Im Gespräch mit Schulsozialarbeiter Urs Madörin

«Ich bin als Mutterschaftsvertretung 
an der KSRL» 
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Schulsozialdienst

stalten. Im Anschluss an meinen Auftrag 
an der Kreisschule werde ich in Buben-
dorf (BL) an einer Primarschule die Schul-
sozialarbeit aufbauen.

Wie wir Deinen Ausführungen entnehmen 
können, hast Du ja sehr breit abgestützte 
Erfahrungen im sozialen Bereich. Wo lie-
gen Deine spezifischen Stärken?

Meine grösste Stärke ist sicherlich die Ar-
beit in der Gruppe. Ich arbeite sehr gern 
in und mit den Klassen. Je schwieriger die 
Situation, desto mehr reizt mich die Auf-
gabe! 

Wo ortest Du die grössten Veränderungen 
in den Jahren Deiner sozialen Tätigkeit?

Es hat sich sehr vieles verändert, gerade 
auch im Schulumfeld. Zum Beispiel wur-
den früher „schwierige oder auffällige 
Kinder“ separiert. Mit der Gesetzesände-
rung kam die Integrative Schule. Eigent-
lich eine sehr gute Sache, da man vorher 

Kontakt:

URS MADÖRIN
Schulsozialarbeiter KSRL
für Schülerinnen und Schüler, 
Eltern, Lehrpersonen

079 439 95 52
u.madoerin@schulsozialdienst.ch
schul.cloud: Urs Madörin

«ich halte die 
tagesschule Für 
enorM wichtig»

«Viele lehrpersonen sind noch in 
den alten strukturen VerhaFtet»

mit den Deplatzierungen von Kindern viel 
Leid angerichtet hat. Aber jetzt müssten 
noch viele andere Anpassungen folgen.

An welche Anpassungen denkst Du zum 
Beispiel?

Viele Lehrpersonen sind noch in den alten 
Strukturen verhaftet und sehen sich nicht 
als Teamplayer. Die Klassen müssten 
deutlich kleiner und das Modell der 
Klassenlehrpersonen überdacht werden. 
Doch in der Schweiz tut man sich schwer 
damit, die Schule zu reformieren. So halte 
ich beispielsweise auch die Tagesschule 
für die Entwicklung der Kinder für enorm 
wichtig. Und, auf meine momentane Ar-
beit bezogen: Die Schulsozialarbeit hat 
sich inzwischen etabliert, das Gleiche 
sollte im schulpsychologischen Bereich 
passieren, wo wir heute leider oft mona-
telang auf einen Termin warten müssen. 
Allgemein finde ich, dass der Schweiz ein 
Bildungsminister oder eine Bildungsminis-
terin guttun würde.     

Interview: Regula Laux
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Anwesenheit an der Schule: 
Dienstag 
Mittwoch 
Freitag    
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50% Rabatt auf das Halbtax und 
viele weitere Vorteile – mit unserem 
kostenlosen Bankpaket für Jugendliche.

Bankpaket

eröffnen

und

profitieren!

Was uns ausmacht:

Vorteile.

Kurze Seite/20 = Rand (4.75mm)

6x Rand = Logobreite (28.5mm)

Störer mind. 4x Rand (19mm)
0.5x Rand = Störerrand (2.375mm)

Textboxränder:
o 1.5x Rand (7.125mm) , u 1.5x Rand,  
l 1.5x Rand, r 2x Rand (9.5mm)

Claim oder URL unten angeschlagen, 
Erste Grundlinie auf X-Höhe

23927_Ins_140x95mm_YMP2024_dfi.indd   123927_Ins_140x95mm_YMP2024_dfi.indd   1 24.04.24   08:0824.04.24   08:08

Raiffeisenbank
Regio Laufenburg

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Interessierst du dich für Gesundheit, 
Menschen und viel Abwechslung? 
 
Arbeitest du gerne selbständig und  
möchtest Verantwortung übernehmen? 
 
Dann bist du bei uns genau richtig! 

Freie Lehrstellen  
ab Sommer 2025 
 
 Assistent/-in Gesundheit und 

Soziales EBA 
 

 Fachfrau/-mann Gesundheit EFZ 
mit oder ohne BM 

Spitex Regio Laufenburg, Tel. +41 62 875 00 50, 
bv@spitex-regiolaufenburg.ch 
www.spitex-regiolaufenburg.ch 
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Neukonzept Wintersporttag

Die Kreisschule Regio Laufenburg führte 
den Wintersporttag in diesem Jahr erst-
mals mit einem neuen Konzept durch, 

welches nicht nur eine Namensänderung des 
Events zur Folge hatte.

Der traditionelle Wintersporttag der Kreis-
schule Regio Laufenburg mit einem Ta-
gesausflug in die Flumserberge wurde im 
Hinblick auf das zu Ende gehende Schul-
jahr angesichts der Erfahrungen aus 
den Vorjahren neu konzipiert. In der Ver-
gangenheit hatte es – gemessen am ho-
hen finanziellen und personellen Aufwand 
für diesen Tag – vor allem beim Schlitteln 
einen eher zunehmenden Anteil an Ju-
gendlichen ohne Affinität für Wintersport 
gegeben, die den Ausflug passiv (mit He-
rumsitzen) verbrachten oder durch das 
Überschätzen der eigenen Fähigkeiten 
sogar zu einer Gefahr für sich und an-
dere Pistengänger wurden.

«Sporttag im Winter»

Deshalb entschied sich die Kreisschule Regio Laufenburg für 
ein dezentrales Konzept mit einem breiter gefächerten Bewe-
gungsangebot – und so wurde der «Wintersporttag» zum «Sport-
tag im Winter». Was nur ein sprachliches Detail zu sein scheint, 
entpuppte sich als einschneidende Veränderung im Ablauf 
dieses speziellen Tages. Zwar gab es auch bei der «Ausgabe 
2024» noch immer die freie Wahlmöglichkeit für alle Jugend-
lichen sich mit Ski oder Snowboard auf den Pisten zu bewegen 
(was erfreulicherweise auch von rund 150 Schülerinnen und 
Schülern der Kreisschule genutzt wurde), doch die «faule» Al-
ternative des (Nicht-)Schlittelns wurde nicht mehr angeboten; 
stattdessen nahmen die weniger schnee-affinen Lernenden an 
einem nach Jahrgängen getrennten Alternativprogramm teil.

Vom «Hölloch» bis zum «Rolling Rock»

Dabei ging es für die 1. Klassen ins Muoatathal, wo sie an ei-
ner Schneeschuhwanderung oder einer Tour durch das «Höl-
loch» teilnehmen konnten. Letztere forderte nicht nur den 
Kleidern der Jugendlichen einiges ab, sondern war auch eine 
wertvolle Erfahrung, um die eigenen Grenzen und den Zusam-
menhalt in der Gruppe zu erfahren. Die 2. Klassen fuhren nach 
Aarau, um das Freizeitcenter «Rolling Rock» zu erkunden. Vor 
Ort konnten sie sich auf rund 3'000 Quadratmetern mit einem 
vielseitigen Angebot beschäftigen – von einem Skatepark und 
einer Kletterwand über eine Outdoor-Trampolinanlage bis hin 

Alle(s) in Bewegung

zu Tischtennis und Unihockey. Derweil blieben die 3. Klassen 
in der Region und verbrachten jeweils einen Halbtag auf der 
Kunsteisbahn in Rheinfelden und im Bowlingcenter «Sprisse» 
in Pratteln.

Am Ende waren sich die Lehrpersonen und die Jugendlichen ei-
nig, dass der Neustart beim Wintersporttag – oder eben «Sport-
tag im Winter» – geglückt ist und der Anlass auch in Zukunft 
mit einem mehrteiligen, ständig wandelbaren Programm durch-
geführt werden soll, denn die Schülerinnen und Schüler waren 
gesamthaft gesehen deutlich mehr gefordert und somit auch 
mehr in Bewegung als noch in den vorausgegangenen Jahren.

Patrick Haller



14 

23.03.23.03.––27.09.2427.09.24
Schimelrych bisSchimelrych bis
ChrotteChrottehhaalldede23.03.23.03.––27.09.2427.09.24
Kunst und NatKunst und Natuur r 

in Laufenburgin Laufenburg

23.03.23.03.––27.09.2427.09.24
Schimelrych bisSchimelrych bis
ChrotteChrottehhaalldede
Kunst und NatKunst und Natuur r 

in Laufenburgin Laufenburg

23.03.23.03.––27.09.2427.09.24

www.schimelrych.chwww.schimelrych.ch

 

Bist du gerne an der 
frischen Luft? 

Wir haben einen 
interessanten 
Beruf für junge Leute, die 
zupacken können!

Erfahre mehr darüber 
und melde dich für 
eine Schnupperwoche
bei uns.

Gartenplanung
Gartenneubau
Gartenumänderungen
Gartenpflege
Schwimmteiche

 
Lehrberuf Landschaftsgärtner/in 

Leuenberger AG

Baslerstrasse 14
5080 Laufenburg
www.leuenberger-ag.ch
info@leuenberger-ag.ch
Tel. 062 874 00 84
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Schule trifft Wirtschaft

Im zweiten Schuljahr der Oberstufe 
hat die Berufswahl der Jugendlichen 
mit dem seit der Einführung des neu-

en Lehrplans angebotenen Pflichtfach 
«Berufliche Orientierung» ihren festen 
Platz in der schulischen Lebenswelt. An 
der Kreisschule Regio Laufenburg geht 
das Engagement in Sachen Berufsfin-
dung jedoch weit über eine Lektion pro 
Woche hinaus.

Bereits im letzten Herbst gingen der ge-
meinsame Besuch an der Berufsschau in 
Wettingen, wo sich rund 250 Lehrberufe 
erkunden liessen, sowie ein Elternabend 
unter der Leitung von Barbara Gisi (Berufs-
beratung «ask!», in Rheinfelden) über die 
Bühne. Im Frühling folgte nun der Wechsel 
ins «echte» Berufsleben: Im Rahmen des 
Projekts «Schule trifft Wirtschaft», das die 
KSRL gemeinsam mit den beiden Ober-
stufenstandorten in Frick und Gipf-Ober-
frick durchführt, kamen alle Lernenden in 
den 2. Klassen vor den Frühlingsferien in 
den Genuss eines echten Vorstellungsge-
spräches mit einer Personalfachkraft. Vor-
bereitet hatten sie sich (und ihre Bewer-
bungsunterlagen) zuvor im BO-Unterricht, 
was sich auszahlen sollte – grossmehr-
heitlich konnten die Jugendlichen mit 
ihrem Auftreten und ihren Dokumenten 
punkten. Andere merkten hingegen, wo-
ran sie noch arbeiten müssen, ehe es im 

Sommer mit der wahren Lehrstellensuche 
losgehen wird. Auf alle Fälle waren die 
Ausbildner/innen aus Unternehmen in der 
Region voll des Lobes für die gut vorberei-
teten Jugendlichen.

Erfolgreiches «Schnuppern»

Im Hinblick auf die bevorstehende Lehr-
stellensuche tauchten die Zweitklässler/
innen im Rahmen der obligatorischen 
Schnupperwoche (Ende April) ins echte 
Berufsleben ein, um wertvolle Erfah-
rungen für ihre Berufswahl zu sammeln. 
Manche Jugendliche waren bereits routi-
niert im «Schnuppern», sodass sie ihren 
Berufswunsch nur bestätigt sahen. An-
dere bekamen durch den sanften Zwang 
auch neue Einblicke in zuvor unbekannte 
Berufe, was ihnen auf dem weiteren Weg 
ebenfalls helfen wird. Besonders erfreu-
lich war es, dass es – auch dank grosser 
Unterstützung der Lehrpersonen – zum 
ersten Mal überhaupt gelang, allen Schü-
lerinnen und Schülern zu einer (oder meh-
reren) Schnupperlehre/n zu verhelfen. 
Ebenso positiv war es, dass die Klassen-
lehrpersonen, welche ihre Schützlinge im 
Laufe der Woche vor Ort bei der Arbeit 
besuchten, von allen Betrieben herzlich 
empfangen wurden und so auch die Ver-
bindung zwischen Gewerbe und Schule 
gestärkt werden konnte.

Ins echte Leben eintauchen
«Die Mocktails-Crew» , 2. Bez b, mit Gabriel Herzog

Das Projekt «Schule trifft Wirt-
schaft» ist an der Kreisschule 
Regio Laufenburg zum fixen 
Bestandteil im Berufswahlpro-
zess aller Schülerinnen und 
Schüler geworden.

Mocktails an der Berufsschau 

Zuvor hatten viele Jugendliche auch schon 
die Gelegenheit genutzt, sich beim Be-
such der lokalen Berufsschau auf dem 
Jehle-Areal in Etzgen über das Angebot 
von Lehrbetrieben in der Region zu infor-
mieren. Vor Ort waren im März rund 65 
Berufe aus den verschiedenen Berufs-
feldern zu erkunden – von Fachperson 
Gesundheit oder Polymechaniker/in über 
Gartenbauer/in und Schreiner/in bis 
hin zu Automobilfachperson oder Kauf-
mann/-frau. Auch die Kreisschule Regio 
Laufenburg hat den Anlass unterstützt – 
nicht nur durch aktive Werbung bei den 
Jugendlichen, sondern auch vor Ort durch 
eine Gruppe Schülerinnen der 2. Bez b, 
welche eine Bar mit Mocktails für alle Gä-
ste an der Berufsschau organisierte.

Abschliessend geht ein grosses Danke-
schön an alle Firmen und deren Verant-
wortlichen sowie die Gewerbevereine in 
der Region, die die Bemühungen rund 
um das Projekt «Schule trifft Wirtschaft» 
unterstützen – sei es durch «Manpower» 
an den Vorstellungsgesprächen oder in 
Form eines unverzichtbaren Angebots von 
Schnupperlehren in der Umgebung.

Patrick Haller



16 

Eine Ausbildung mit Zukunft!
Dein persönlicher Weg ins Gesundheitswesen

Bist du auf der Suche nach einem Beruf, bei  
welchem der Mensch im Zentrum steht ?  
Möchtest du in der Gesundheitsbranche durch-
starten ? Dann bist du bei uns genau richtig !

Kontakt
T +41 (0)61 835 67 90
bildung@gzf.ch

Haben wir dein Interesse 
geweckt ? Wir freuen  
uns auf deine Bewerbung !
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Verein ehemaliger BezirksschülerInnen

Eine Ausbildung mit Zukunft!
Dein persönlicher Weg ins Gesundheitswesen

Bist du auf der Suche nach einem Beruf, bei  
welchem der Mensch im Zentrum steht ?  
Möchtest du in der Gesundheitsbranche durch-
starten ? Dann bist du bei uns genau richtig !

Kontakt
T +41 (0)61 835 67 90
bildung@gzf.ch

Haben wir dein Interesse 
geweckt ? Wir freuen  
uns auf deine Bewerbung !

Titelbilder der VeLB-Info-Zeitschrift, die 
bisher dreimal erschien 
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Eine Bezirksschulklasse am Jugendfest 1955 

Marie-Therese Guggisberg: 
erste Tagesschau-Sprecherin 
am Schweizer Fernsehen, 
besuchte die Laufenburger 
Bezirksschule. 

Festlich gekleidet und mit dem 
Abschlusszeugnis in der Hand 
verabschieden sich im Som-
mer die Schülerinnen und 
Schüler der Bezirksschul-Ab-

schlussklassen von ihren Gspänli und 
den Lehrpersonen. Vielen fällt der Ab-
schied schwer, denn sie möchten die 
freundschaftlichen Bande, die sie in 
dieser Zeit geknüpft haben, nicht auf-
geben, sondern weiterführen. Vielleicht 
jetzt oder auch erst in einigen Jahren 
oder Jahrzehnten. 

Eine Möglichkeit, Kontakt zur Klasse 
und Ehemaligen aller Generationen auf-
zunehmen, ist die VeLB. Diesen Verein 
gibt es seit bald 125 Jahren, gegründet 
1902, mit dem Ziel, die Bezirksschu-
le finanziell und ideell zu unterstützen. 
«Damals mussten die Schülerinnen und 
Schüler Schulgeld bezahlen und der Be-
such der Bezirksschule war keineswegs 
garantiert», erzählt VeLB-Präsident Andy 
Gottstein. Die VeLB sprang in die Lücke, 
wenn Geld für Anschaffungen fehlte. Sie 
übernahm die Kosten für den Musikun-
terricht, Platten- und Tonbandgeräte und 
vieles mehr. 

GV mit kulturellem Programm

Heute bietet die VeLB in erster Linie die 
Möglichkeit, frühere Laufenburger Be-
zirksschülerInnen aller Generationen 
zu treffen und kennen zu lernen. Alle 
zwei Jahre findet eine GV mit einem kul-
turellen Programm statt. Im vergange-
nen Jahr besuchte die VeLB die Schog-
gi-Werkstatt und das Museum Schiff, in 

früheren Jahren das Fricktaler Museum 
in Rheinfelden. Zum 800-Jahr-Jubiläum 
der Stadt Laufenburg führte sie eine mit-
telalterliche Taverne. 

Drei Mal erschien die VeLB-Zeitschrift, 
in der frühere Laufenburger Bezirks-
schülerInnen porträtiert wurden, darun-
ter Marie-Therese Guggisberg, die erste 
Tagesschau-Sprecherin am Schweizer 
Fernsehen, oder der frühere Laufenbur-
ger Stadtammann Dr. Leo Binkert, der 
mit einer Stiftung den Bau der Alters-
wohnungen beim Bahnhof ermöglichte. 
Und andere Ehemalige, die ihren Weg in 
der Politik machten, darunter auch der 
frühere Aargauer Regierungsrat Victor 
Rickenbach.
 
Bei Interesse einfach melden…

2025 findet die nächste GV statt – und 
zwei Jahre später das 125-Jahr-Jubiläum. 
Bis dahin können sich Interessierte aller 
Generationen direkt beim Präsidenten 
Andy Gottstein melden und sich auf die 
Adressliste setzen lassen. Für junge Er-
wachsene bis 25 Jahre ist die Mitglied-
schaft kostenlos. Die VeLB ist auch über 
Facebook erreichbar.  

Cornelia Thürlemann 

__________________________________
Kontakt:
ANDY GOTTSTEIN 
Mattenweg 5, 5512 Wohlenschwil 
Tel. 079 425 16 66
a.go@gmx.ch 

Die VeLB –          
eine Kontaktbörse für die Zukunft  
Nach dem erfolgreichen Schulabschluss freuen sich die meisten auf die Zu-
kunft und das, was das Leben ihnen bringen mag. Einige möchten später den 
Kontakt zu ihren Gspänli wieder aufnehmen. Den Schülerinnen und Schülern 
der Bezirksschule bietet sich da eine gute Möglichkeit durch die Vereinigung 
ehemaliger Laufenburger BezirksschülerInnen (VeLB). Diese feiert in drei Jahren 
das 125-Jahr-Jubiläum. 
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TO DO

DO SOMETHING

TODAY THAT

YOUR FUTURE

SELF WILL

THANK YOU FOR

Our actions and decisions today will sh
ape

the way we will be living in the future.

EAT HEALTHY
GO TO THE GYM EVERY DAY
FIND A SATISFYING JOB
BE RIGID

LEHRATELIER
Engerfeldstrasse 20
4310 Rheinfelden 
061 836 86 49
lehratelier@bzf.ch 
rheindesign.lehrt.mode
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Urs Ammann im Gespräch
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Urs, Du warst 45 Jahre als Lehrer tätig. Mit 
den Sommerferien wirst du pensioniert. Wenn 
du zurückblickst - was waren die grössten Ver-
änderungen in deiner Zeit als Lehrer?
Ich bin im Lehrerseminar dazu angehalten 
worden, Kinder zu bilden, zu unterrichten, 
nicht aber zu erziehen, denn die Erziehung 
lag in der Hoheit der Eltern. Doch im Lau-
fe der Jahre gingen immer mehr Bereiche 
der Erziehung zur Schule über, so zum Bei-
spiel die Aufklärung oder die Berufswahl. 
Als Lehrer an einer Realschule habe ich 
mich heute auch um die erzieherischen 
Belange zu kümmern. Unser Kollegium 
muss klare Regeln und Grenzen setzen, 
damit alle SchülerInnen wissen, was gilt, 
und dass es Sanktionen gibt, wenn sie 
sich nicht dran halten.

Im Gespräch mit dem Lehrer Urs Ammann, der in Pension geht

«Mein Unterrichtsstil wird      
– vermutlich – als streng bezeichnet»

Also bist du ein Verfechter von Sanktionen und 
Strafen?
Mein Unterrichtsstil wird – vermutlich – 
von meinen Schülerinnen und Schülern 
als streng bezeichnet, aber damit kann 
ich gut leben. Womit ich weniger gut zu-
rechtkomme, sind die Grenzen, an die ich 
täglich mit meinen Bemühungen stosse. 
Den Verweigerern sollten wir keine Chan-
ce geben, die Willigeren mit der «Null-
Bock-Haltung» anzustecken. 

Urs Ammann als Coach im Gespräch mit der Schülerin Nora Clerici

«der lehrberuF ist einer der wichtigsten 
und VielFältigsten beruFe»
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Löwen-Safari
Infos und Auskunft:  
www.laufenburg-tourismus.com

Familienspass: Rätsel-
rundgang durch Laufenburg

Freie Lehrstelle ab August 2024: Heizungsinstallateur EFZ
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Urs Ammann im Gespräch
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Höre ich da eine gewisse Frustration heraus?
Nein, ich bin nicht frustriert, sondern eher 
desillusioniert.

Siehst du auch Hoffnungsschimmer am Schul-
himmel?
Ich darf die Hoffnung nicht aufgeben, dass 
die meisten Schülerinnen und Schüler 
eine Lehrstelle finden werden, wenn sie 
sich anstrengen, und wir Lehrpersonen ih-
nen dabei helfen. Nochmal: Wir sind jenen 
verpflichtet, die arbeiten wollen.

Was ist der grösste persönliche Unterschied zwi-
schen dem Jung- und dem Altlehrer Urs Ammann?
Als Seminarabgänger war ich ein sehr 
junger Lehrer. Ich war mit meinen knapp 
zwanzig Jahren drei Jahre älter als meine 
älteste Schülerin. Ich war aber voller Idea-
le, vollgestopft mit Schulwissen und be-
gierig darauf, meine Theorien in die Praxis 
umzusetzen. Ich machte mir keine Gedan-
ken zur Work-Life-Balance, dafür umso 
mehr darüber, wie ich gut unterrichten 
und fair beurteilen kann. Grosse Fragen!

Die Elterngespräche waren weniger er-
freulich. Ich war schlecht darauf vorbe-
reitet worden, derweil einige Eltern meine 
Eltern hätten sein können. Eine schlechte 
Ausgangslage für wirklich nachhaltige Ge-
spräche. 

Würdest du dich nochmal für den Lehrerberuf 
entscheiden?
Ich bin der Meinung, dass der Lehrberuf 
einer der wichtigsten und vielfältigsten 
Berufe ist. Kinder und Jugendliche auf 
einem Stück ihres Lebensweges zu be-
gleiten, sie bei der Erlangung von Werk-
zeugen und Kompetenzen zur selbstän-
digen Lebensgestaltung unterstützen zu 
können, ist höchst sinnstiftend und auch 
entsprechend herausfordernd.
Obwohl die Gesellschaft sich schnell ver-
ändert, die Kinder und Jugendlichen heu-
te einen anderen Alltag erleben und an-
dere Einflüsse wie Social Media und das 
Weltgeschehen stark prägend sind, haben 
Schülerinnen und Schüler nach wie vor 
ähnliche Ansprüche an uns Lehrpersonen 
wie in den Jahren, als ich zu unterrichten 
begonnen habe: Verlässlichkeit, Humor, 
Klarheit, didaktische und pädagogische 
Kompetenzen, Strukturen, Menschlichkeit 
und Interesse. 

«integratiV arbeitende schulen  
koMMen an ihre grenzen»

«ich bin nicht Frustriert,   
sondern eher desillusioniert»

Wie siehst du die Zukunft unseres Lehrsystems? 
Die Volksschule ist das Fundament un-
seres Bildungssystems, und sie steht vor 
immer neuen Herausforderungen und 
Veränderungen. Wir müssen sicherstellen, 
dass unsere Lehrpersonen Schülerinnen 
und Schüler bestmöglich auf die Anfor-
derungen von morgen vorbereiten. Dabei 
spielen Innovation, Vernetzung und Anpas-
sungsfähigkeit eine entscheidende Rolle.

Integrativ arbeitende Schulen kommen 
meiner Meinung nach an ihre Grenzen, 
denn wir haben immer mehr Kinder mit 
deutlich eingeschränkten emotional-sozi-
alen Kompetenzen, vermindertem Durch-
haltevermögen und minimaler Frustrati-
onstoleranz.

Wäre die Führung von Kleinklassen eine Lösung?
Die Einführung von Förderklassen mit 
wenigen Lernenden, die von ausgebil-
deten HeilpädagogInnen und erfahrenen 
Lehrpersonen, eventuell unter Beizug 
von SozialpädagogInnen, geführt werden 
ist wichtig.

Der Bedarf an den Aargauer Schulen ist 
enorm und wird in den nächsten Jahren 
noch steigen. Ich bin überzeugt, dass 
Orte des sozialen Lernens mit kleinen 
Klassengrössen und besseren Möglich-
keiten für individualisierten Unterricht 
gewisse Kinder und Jugendliche besser 
abholen können.
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«Neue Autorität»

«Neue Autorität»    
NAch hAim omer

Das Konzept der «Neuen Autorität» 

wurde von Haim Omer entwickelt. 

Es stellt einen Paradigmenwechsel 

in der Erziehungsverantwortung 

dar. So wird unter anderem Distanz, 

Kontrolle, Strafe und unmittelbares 

Handeln ersetzt durch Präsenz, 

Selbstkontrolle, Transparenz, Be-

harrlichkeit und Standhaftigkeit.

Haim Omer, Professor für Klinische 

Psychologie an der Universität Tel 

Aviv und Familientherapeut, befasst 

sich seit Mitte der 80er Jahre mit 

der Frage, wie sich die Haltung der 

Autorität durch Beziehung in die 

Erziehungs- und Beratungsarbeit 

integrieren lässt. 

Der Begriff «Neue Autorität» wur-

de durch Haim Omer geprägt, um 

ein verändertes (und sich verän-

derndes) Selbstverständnis von 

Autorität zu skizzieren.

Anzeige
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«Neue Autorität»

Oft ist zu hören, dass Kinder den 
Erwachsenen nicht den nötigen 
Respekt zollen. Vorbei sind die 

Zeiten, in denen ein Mensch aufgrund 
seines gesellschaftlichen Status oder 
seiner beruflichen Stellung von seinem 
Umfeld automatisch respektiert wurde. 
Respekt kann nicht mehr einfach einge-
fordert werden, vielmehr muss man sich 
diesen verdienen. Und das ist auch rich-
tig so. Oder wie Mahatma Gandhi sagte: 
«Sei du selbst die Veränderung, die du dir 
wünschst für diese Welt.»

Die sieben Eckpfeiler der neuen Autorität 
respektive der verbindenden Autorität 
– neu ist irgendwann ja nicht mehr neu 
– sind «Präsenz und Beziehung», «Unter-
stützung und Netzwerk», «Gewaltfreier 
Widerstand», «Transparenz und Öffentlich-
keit», «Deeskalation und Selbstkontrolle», 
«Wiedergutmachung und Versöhnung» 
sowie «Werte und Haltung». Bei näherer 
Betrachtung dürfte nicht nur Fachleuten 
auffallen, dass diese Begriffe viel Sinn 
machen und oft schon bekannt sind. Und 
doch ist das Konzept in dieser Form eben 
neu und es ist essenziell, systematisch an 
diese Themen heranzugehen.

«Sei du selbst die 
Veränderung, die du 

dir wünschst für diese 
Welt»

Mahatma Gandhi

1. Präsenz und Beziehung:   
Kontinuierliche Pflege
Man kann nur auf Menschen einwirken, 
mit denen man in Kontakt ist und eine Be-
ziehung pflegt. Darum ist es so schwierig, 
einer unbekannten Person, die sich im öf-

fentlichen Raum nicht gebührend verhält, 
zu sagen, sie solle mit dem störenden 
Verhalten aufhören. Folglich müssen wir 
in den Schulen stetig an der Beziehung 
zu unseren Schützlingen arbeiten, für sie 
greifbar oder gut wahrnehmbar sein. Und 
präsent bleiben, gerade wenn es schwie-
rig und anspruchsvoll wird.

2. Unterstützung und Netzwerk:  
Konstruktiv und angstfrei
Manchmal wird die Beziehungsarbeit für 
Einzelpersonen – nicht nur in der Schule 
– zu einer Belastung. Darum ist es wich-
tig, ein Support-Netzwerk zu schaffen. Im 
Team sollte dafür ein Klima herrschen, 
in dem Probleme angstfrei besprochen 
werden können. Mitunter kann es sogar 
notwendig sein, dass das ganze Team (gilt 
auch für Eltern) zusammen auftritt, um 
Unterstützung zu signalisieren.

«Eine notwendige ver-
langte Veränderung 

wird eingefordert, und 
zwar so lange, bis die 
Veränderung eintritt»

3. Gewaltfreier Widerstand:  
Durchhalten bis zur Veränderung
Mahatma Gandhi ist zwar nicht der Erfin-
der des gewaltlosen Widerstands, aber er 
dürfte der bekannteste Vertreter dieses 
Ansatzes sein. So mündeten seine ge-
waltfreien Aktionen in der Unabhängig-
keit der heutigen Staaten Indien, Paki-
stan und Bangladesch vom britischen 
Empire. Im schulischen Kontext geht es 
dabei weniger um einen Sitzstreik, wie 
Gandhi das praktizierte.

Die sieben Eckpfeiler der «neuen Autorität»

Respekt verschaffen,   
ohne autoritär zu sein

Vielmehr geht es um Beharrlichkeit. Eine 
notwendige verlangte Veränderung wird 
eingefordert, und zwar so lange, bis die 
Veränderung eintritt. Die bisher genann-
ten Eckpfeiler bilden eine Ankerfunktion: 
«Wir sind da und wir gehen nicht weg, 
selbst dann nicht, wenn es schwierig wird. 
Auf uns kannst du dich verlassen», lautet 
die Botschaft ans Gegenüber.

4. Transparenz und Öffentlichkeit:   
Keine falsch verstandene Diskretion
Warum jemand handelt, wofür sich je-
mand einsetzt und wie gehandelt wird, 
muss transparent sein. Dadurch wird Ver-
lässlichkeit geschaffen, was sich positiv 
auf das gegenseitige Vertrauen auswirkt. 
Wichtig ist, dass Fehlverhalten offen 
kommuniziert wird – natürlich unter Ein-
haltung von Persönlichkeitsrechten. Das 
Gegenteil davon sind Geheimhaltung und 
Vertuschung unter dem Vorwand falsch 
verstandener Diskretion; dies schützt 
schädliches und fehlbares Verhalten.

5. Deeskalation und Selbstkontrolle:  
Impulsives Verhalten im Griff
Es ist schwierig, ruhig zu bleiben, wenn 
jemand in der Wut Äusserungen macht, 
die uns triggern. Aber gerade darin liegt 
die Magie, wenn es uns gelingt, einen ver-
balen Angriff des Gegenübers als das zu 
sehen, was es ist. Viele Wutbekundungen 
sind Ausdruck einer erlittenen Verletzung 
und in erster Linie kein Angriff gegen eine 
andere Person.

Gerade im schulischen Kontext ist es 
wichtig, dass man als erwachsene Person 
die Selbstkontrolle behalten kann. Wenn 
wir im Affekt auf ein mögliches Fehlverhal-
ten von Kindern überreagieren, führt das 
nicht selten zu Schamgefühlen. Gerade 
die Beschämung hallt lange nach und tor-
pediert die Beziehung zwischen dem Kind 
und beispielsweise der Schulleitung.
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Ausschreibung Lehrstelle 
Fachmann/-frau Betriebsunterhalt EFZ (Hausdienst) 
 
Ab August 2025 bieten wir in unserer Gemeinde eine Lehrstelle als 
Fachmann/Fachfrau Betriebsunterhalt EFZ (Hausdienst) an. Wenn du an einer 
Lehrstelle interessiert bist und über eine gute Real- oder Sekundarschul-
ausbildung verfügst, dann schicke deine Bewerbung mit Lebenslauf, 
Zeugniskopien und allfälligen Checks an die Gemeindeverwaltung Sisseln, 
Herr Werner Müller, Schulhausstrasse 7, 4334 Sisseln. Hast du noch Fragen? 
Dann melde dich bei Werner Müller, Hauswart, unter der E-Mail Adresse 
hauswart@sisseln.ch. Wir freuen uns auf deine Bewerbung! 
 
Gemeinde Sisseln, Schulhausstrasse 7, 4334 Sisseln 
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«Neue Autorität»

«Bestrafung wird von 
Kindern und Jugend-

lichen als eine Form des 
Beziehungsabbruchs 

wahrgenommen»

6. Wiedergutmachung und Versöhnung: 
Schwächen schaffen auch Nähe
Erst kürzlich bin ich in meiner Funktion 
als Schulleiter einem Schüler gegenüber 
zu laut geworden. Gerne hätte ich mei-
ne Reaktion auf sein Verhalten rückgän-
gig gemacht. Doch gesagt ist gesagt. Ich 
entschuldigte mich kurz darauf aufrichtig 
bei ihm, was auch seine Wirkung erzielte. 
Damit habe ich mein Fehlverhalten dekla-
riert und dem Jungen zu spüren gegeben, 
dass er wichtig ist und dass das Verhält-
nis zu ihm für mich eine sehr grosse Be-
deutung hat.

Die neue Autorität ist ein konstruktives Ge-
genkonzept zum unheilvollen System von 
Belohnung und Bestrafung. Besonders die 
Bestrafung wird von Kindern und Jugend-
lichen (und Erwachsenen?) als eine Form 
des Beziehungsabbruchs wahrgenommen. 
Ausserdem ist es eine Form der Beschä-
mung. Ein Strafverdikt hat man entge-
genzunehmen und man wird für schuldig 
befunden. Bei der Versöhnung oder Wie-
dergutmachung hingegen kann man sein 
Fehlverhalten eingestehen und etwas dazu 
beitragen, dass es dem Gegenüber wieder 
besser geht. Das wirkt sich bei beiden Par-
teien emotional positiv aus.

7. Werte und Haltung:    
Formulieren und vorleben
Es braucht gemeinsame Werte und 
Haltungen, um die Kinder zu beglei-
ten respektive zu erziehen. In unserem 
Schulteam haben wir eine gemeinsame 
Haltung entwickelt, und es gelingt uns 
schon sehr gut, die oben beschriebenen 
Pfeiler der neuen oder verbindenden Au-
torität umzusetzen. Gleichwohl stolpern 
wir immer wieder und denken intuitiv an 
Bestrafung. Damit das nicht passiert, ist 
ein starkes Team sehr hilfreich. Die ge-
meinsame Haltung und die verbindenden 

Werte sind ein starkes Signal, das nach 
aussen wirkt, uns aber auch intern stärkt.
Wie beschrieben, ist das Prinzip der ver-
bindenden Autorität nicht nur in Schulen 
eine erfolgversprechende Idee. Auch für 
Eltern bildet es eine solide Grundlage 
für die Erziehung des eigenen Kindes. 
Vernetzen Sie sich hierfür mit den Er-
ziehungsberechtigten der Klassenkolle-
ginnen und -kollegen. Fragen Sie auch die 
Klassenlehrperson Ihres Kindes, ob es 
möglich wäre, sich bei einem Elternanlass 
zu vernetzen.

Oder wählen Sie ein aktuelles Thema und 
versuchen Sie gemeinsam zu bespre-
chen, wie damit umgegangen werden 
soll. Bei der verbindenden Autorität geht 
es nicht darum, sein Gegenüber zu besie-
gen. Es geht um das Signal, dass das In-
dividuum der Gemeinschaft nicht egal ist. 
Ganz nach dem Motto: Gemeinsam sind 
wir stärker!

Thomas Minder  
ist Präsident des Verbands Schul-
leiterinnen und Schulleiter VSLCH 
und leitet die Volksschulgemeinde 
Eschlikon TG auf Stufe Kindergarten 
und Primarschule.

Erschienen im Elternmagazin 
Fritz+Fränzi, 24. April 2024

Die RanDnotiz
«Abflug»  

AA
Als unsere drei Kinder noch klein waren, 
praktizierten wir mit ihnen den «Abflug». 

Klassisch war zum Beispiel die Situation am 
Tisch, wenn sie sich – aus welchen Gründen 
auch immer – (nicht das richtige Essen, Zoff 

mit den Geschwistern…) nicht beruhigen 
wollten, machten sie nach dreimaliger War-
nung einen Abflug in ihr Zimmer. Spielregel 
war, dass sie sich erst zurückmelden durften, 

wenn sie sich beruhigt hatten. Die Auszeit 
im Zimmer wurde auf unterschiedliche Art 
verbracht: Während beim einen das Spiel-
zeug an die Wand flog und allerlei Kraft-

ausdrücke zu vernehmen waren, verzog sich 
der Bruder lieber mit dem Kassettenrekorder 
unter die Bettdecke und die Tochter konnte 

runterfahren beim Anschauen ihrer geliebten 
Bilderbücher. Wie auch immer die Zeit 
genutzt wurde, sie vollbrachte Wunder. 

Und: Schon früh stellten uns die Kinder beim 
zurück an den Tisch Marschieren augen-
zwinkernd die Frage: «Und, habt ihr euch 
beruhigt?» Diese Frage trug dann oft zur 

allgemeinen Belustigung bei, ich empfand sie 
aber auch als passend und gut. Denn klar ist, 

dass in «Abflug-Situationen» nicht nur der 
Blutdruck des jeweiligen Kindes in die Höhe 
schnellte, sondern auch der von uns Eltern. 
Da war es doch durchaus angebracht, wenn 
die Kinder uns ebenso fragten, ob wir uns 

beruhigt hätten, wie wir sie.  

Wir Eltern sind heute noch davon überzeugt, 
dass diese Praxis angespannte Situationen 

in unserer Familie entschärfen half. Die 
erhitzten Gemüter konnten abkühlen, der 
grundsätzlich respektvolle und wertschät-

zende Umgang blieb gewahrt. Im Nachgang 
konnten Austausch und Versöhnung viel 

unaufgeregter stattfinden. Doch auch diese 
Methode hatte ein Verfallsdatum – späte-
stens mit der Pubertät des Nachwuchses, 

wenn «Abflüge» aus dem familiären Umfeld 
gar als Belohnung betrachtet wurden! 

Die «Schulinsel» in der Kreisschule erin-
nert mich ein wenig an unsere familiären 

«Abflüge». Auf Seite 30 dieses Schulmagazins 
können Sie mehr über die «Schulinsel» lesen.  

Regula Laux
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Weiterbildung Lehrpersonen

In den letzten Jahren war der gemein-
same Weiterbildungsnachmittag an der 
Kreisschule Regio Laufenburg mit den 

umliegenden Primarschulen jeweils mit 
dem Schwerpunkt «ICT» (Information and 
Communication Technology) besetzt gewe-
sen – aufgrund der Einführung der Eins-
zu-eins-Ausrüstung aller Schülerinnen und 
Schüler (ab der 5. Klasse) mit iPads.

Die Digitalisierung zählt zweifellos zu 
den zentralen Herausforderungen im 
Schulalltag der Gegenwart, doch auch 
andere Themen gewinnen durch den 
gesellschaftlichen Wandel an Bedeu-
tung. In der öffentlichen Wahrnehmung 
scheinen sowohl die verhaltensauffäl-
ligen Jugendlichen als auch die Anzahl 
der Schülerinnen und Schüler, die den 
Unterricht einfach so über sich ergehen 
lassen, zugenommen zu haben. Auch im 
Lehrerkollegium stellt sich immer öfter 
die Frage, wie sich die heutige Genera-
tion – beeinflusst durch die technischen 
Entwicklungen der Neuzeit – im fachspe-
zifischen Unterricht noch erreichen lässt. 

«Faktor Lehrperson»

Aus diesem Grund wurde der Fokus des 
diesjährigen Weiterbildungsnachmittages 
auf die Beziehungsarbeit in der Schule 
gelegt. Dazu wurden zwei Referenten ins 
Schulhaus Blauen eingeladen: Zuerst 
sprach Pierre-Carl Link, Professor für 
Erziehung und Bildung im Feld der so-
zio-emotionalen und psychomotorischen 

Entwicklung, an der Hochschule für Heil-
pädagogik (HfH) in Zürich über den «Um-
gang mit verhaltensauffälligen Kindern 
und Jugendlichen» und versuchte die 
Frage «Wie gelingt Lernen in Beziehungen 
im schulischen Alltag?» zu beantworten. 
Dabei betonte er einleitend, dass er kei-
ne Lösungen, aber viele Ideen habe. Auch 
wies er auf Studien hin, die den Leis-
tungsunterschied von Lernenden, welche 
sich in einer positiven Beziehung (zu Lehr-
personen) befinden, bis zu 30 Prozent 
betragen kann. Oder anders gesagt: «Der 
Faktor Lehrperson ist nicht wegzuden-
ken», wie es Link formulierte. Er betonte 
die Bedeutung eines positiven Schul- und 
Unterrichtsklimas wie auch die Relevanz 
von emotional unterstützenden Lehrper-
sonen. Dies führte zur zentralen Aussage 
von Link: «Verhaltensstörungen sind Be-
ziehungsstörungen – entstanden in Be-
ziehungen und somit auch nur zu lösen 
in Beziehungen.» Am Ende erwähnte Link, 
dass sich Schulkreise mit den gleichen 
Grundlagen und einem gemeinsamen 
Konzept als erfolgreicher und wirksamer 
bei der Bekämpfung solcher Schwierig-
keiten erweisen.

«Stärke statt Macht»

Im zweiten Teil des Nachmittags refe-
rierte Jörg Kalt zum Thema «Neue Auto-
rität – Stärke statt Macht» im Sinne einer 
Einführung in die Thematik. Dabei waren 
nur die Oberstufenlehrpersonen sowie 
die Primarlehrkräfte aus Kaisten und 

Sisseln anwesend, während sich die Pri-
marschulen von Laufenburg, Mettauertal 
und Gansingen, welche sich in diesem 
Prozess schon einen Schritt weiter befin-
den, individuellen Aufträgen widmeten. 
Auch der langjährige Schulleiter Kalt, 
inzwischen als Berater in der Bildungs-
landschaft tätig, strich die Bedeutung der 
Beziehungsarbeit hervor. Er zitierte den 
israelischen Autor und Psychologen Haim 
Omer: «Autorität entsteht nur über Bezie-
hungsarbeit.» Es ist also auch zu unter-
scheiden zwischen einem Verhalten und 
dem Menschen dahinter. Zugleich wies er 
darauf hin, dass die ‘neue Autorität’ nicht 
als Rezeptbuch verstanden werden darf, 
sondern eine Frage der Haltung sei – mit 
der Präsenz im Zentrum. Dies setzt vo-
raus, dass sich alle involvierten Personen 
mitverantwortlich fühlen, sich gegenseitig 
unterstützen und eine konstruktive Reib-
fläche bieten. 

Ob sich dieser Ansatz – eines von vielen 
möglichen Konzepten, wie auch Referent 
Jörg Kalt hervorhob – auch im Schulkreis 
Regio Laufenburg etablieren wird, muss 
sich zeigen. Der Prozess hat jedenfalls ge-
rade erst begonnen… 

Patrick Haller

Prof. Pierre-Carl Link

Eine Frage der Beziehung
Die Lehrpersonen aus dem 
Schulkreis Regio Laufenburg 
trafen sich im «Blauen» zu 
einem gemeinsamen Weiterbil-
dungsnachmittag zum Thema 
«Beziehungsarbeit».
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Elternabend Social Media

V   orgängig hatten die Fachleute von 
zischtig.ch in allen ersten Klassen 
Workshops zu diesen Themen 

durchgeführt und die Jugendlichen infor-
miert und sensibilisiert.

Am Präventions-Elternabend zum Um-
gang mit Handys lag der Fokus darauf, 
Eltern über die Risiken und Herausfor-
derungen der Handynutzung bei Kindern 
und Jugendlichen zu informieren. Es wur-
den verschiedene Themen behandelt, 
darunter die Auswirkungen von exzessiver 
Bildschirmzeit auf die Gesundheit und 
die Entwicklung junger Menschen, die 
Gefahren von Cybermobbing und Sexting 
sowie der Schutz der Privatsphäre.

Zeitlimits und Handy-freie Zonen 
 
Ein wichtiger Schwerpunkt lag auf der 
Vermittlung von Strategien und Tipps zur 
Förderung eines gesunden Umgangs mit 
Handys. Dazu gehörten Empfehlungen wie 
die Festlegung von Bildschirmzeit-Limits, 
das Einrichten von Handy-freien Zonen 

und -Zeiten, die Förderung von Offline-Ak-
tivitäten und die aktive Kommunikation 
mit den Kindern über ihre Handynutzung. 
 
Des Weiteren wurden Eltern über die Be-
deutung von Datenschutz und Privatsphä-
re aufgeklärt. Es wurde betont, dass Kin-
der und Jugendliche lernen sollten, ihre 
persönlichen Informationen im Internet zu 
schützen und sich bewusst zu sein, dass 
alles, was sie online teilen, dauerhaft ge-
speichert werden kann.

Cybermobbing und Sexting
 
Ein weiterer wichtiger Aspekt war die 
Sensibilisierung für die Gefahren von Cy-
bermobbing und Sexting. Eltern erhielten 
Informationen über die Anzeichen von 
Mobbing und sexueller Belästigung im 
digitalen Raum sowie über Maßnahmen, 
die ergriffen werden können, um ihre 

Präventions-Elternabend an der Kreisschule

Stress mit Social Media? 
Es kommt immer wieder etwas Neues. Nach Stress auf Instagram 
folgen Mobbing und Rassismus auf Whatsapp oder Tik Tok. Nach 
Youtube kommt Twitch. Nach ersten Pannen mit Instagram wer-
den auch bald Dating-Apps installiert. Und plötzlich hat man den 
Eindruck, die Jugendlichen würden im Internet wohnen.

Wie würde denn ein 

ausgewogener Medienalltag 

aussehen im Jahr 2024?

Warum ist anständiges Chatten 
so schwierig?

Braucht es an der Oberstufe 
noch Zeitlimiten?

Kinder zu schützen und zu unterstützen. 
Der Präventions-Elternabend zum Um-
gang mit Handys war eine informative 
und interaktive Veranstaltung, bei der 
Eltern die Möglichkeit hatten, ihre Fragen 
zu stellen und sich mit anderen Eltern 
auszutauschen.  
Die Fachleute von zischtig.ch brachten 
die Themen mit Humor, Verständnis und 
ohne Moralkeule. 

Das Präventionskonzept an der Kreis-
schule legt in den ersten Klassen den 
Schwerpunkt auf Social Media, während 
in den zweiten Klassen im November 
2023 Workshops und ein Elternabend 
zum Thema Sucht mit der Lungenliga 
stattgefunden haben. Verantwortlich für 
die Organisation dieser Präventionspro-
jekte sind die Schulsozialarbeit und die 
Schulleitung.                    

Sibylle Gersbach
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Portrait über die Schulinsel

Egal in welchem Kontext eine 
Insel auftaucht, in Gedanken 
riecht sie nach Ferien und 
Nichts tun. Wer mit dieser Er-
wartung die Schulinsel betritt, 

wird enttäuscht. Schulinseln haben sich in 
den letzten Jahren an Schulen etabliert.

Schulinseln sind alternative Lernorte aus-
serhalb des Klassenverbandes etwa im 
Zusammenhang mit einer intensiveren 
Lernbegleitung, bei Unterrichtsstörungen 
oder für das Erledigen von vergessenen 
Hausaufgaben.

Zentral für Schulinseln ist die nieder-
schwellige Entlastungsfunktion. Schulin-
seln bieten den SchülerInnen eine Auszeit 
und den Lehrpersonen eine Entlastung, 
damit der Unterricht weitergehen kann.

Ein Augenschein vor Ort:

„Ab auf die Insel“, heisst es immer mal 
wieder für Schülerinnen und Schüler der  
Kreisschule – dies aus ganz unterschied-
lichen Gründen. 

Auszeit als pädagogische Massnahme

„Wir haben unsere Kopfhörer vergessen 
und müssen deshalb die Stunde in der 
Schulinsel verbringen“, sechs Schüle-
rinnen und Schüler einer Klasse verteilen 
sich im Inselraum im ersten Stock des 
KSRL-Gebäudes. Sie werden freundlich 
begrüsst von Elisabeth Mössner, die sich 
gemeinsam mit Sibylle Gersbach die Be-
treuung der Schulinsel teilt. 
Die Lehrperson der betroffenen Klasse 
konnte so nicht mit den SchülerInnen arbei-
ten und hat ein Zeichen gesetzt, damit sie 
das nächste Mal an ihr Material denken.
Einem Schüler ist es gar nicht recht, dass 
er hier sein muss. „Das ist mir noch nie 
passiert, besonders der Eintrag ärgert 
mich sehr“, erzählt er. Elisabeth Mössner 
ermuntert ihn, die Zeit zu nutzen und sich 
auf die Englischprüfung vorzubereiten. 
Wichtig sei ihr, erzählt die Pädagogin, 
dass die Schulinsel nicht primär als Stra-
fe angesehen werde. „Wir möchten den 
SchülerInnen eher eine Möglichkeit ge-
ben um zur Ruhe zu kommen, zum Reflek-
tieren und sich wieder Sammeln.“ Da sei 

ihr eine positive Begleitung sehr wichtig.
Das Schulzimmer ist zentral gelegen und 
in der Regel immer besetzt. Hier finden 
auch Förderstunden statt und man be-
kommt unbürokratisch Hilfe, wenn im re-
gulären Schulbetrieb etwas nicht klappt.
Für die Lehrpersonen dient das Angebot 
der Schulinsel als temporäre Entlastung, 
wenn sich die SchülerInnen nicht an 
Regeln halten können und eine Auszeit 
brauchen. So kann der Unterricht mit dem 
Rest der Klasse gewährleistet werden. 

Freiwillige Auszeit

Ein Schüler sitzt vorn rechts an einem 
Tisch und arbeitet still vor sich hin. Er 
erzählt, dass er freiwillig hier sei. „In der 
Klasse ist es mir manchmal zu laut und 
unruhig, dann frage ich die Lehrperson, 
ob ich in die Schulinsel darf.“ Wenn es 
vom Unterrichtsverlauf passe und noch 
kein anderes Kind aus der Klasse in die 
Schulinsel geschickt worden sei, ver-
bringe er ab und zu Zeit hier. 

Anlaufstelle für unterschiedliche Anliegen

«Oft haben wir auch Lernende hier, die we-
gen einer Sportdispens die Sportstunden 
bei uns überbrücken, oder mit einer ein-
gegipsten Hand nicht am Werkunterricht 
teilnehmen können», erzählt Elisabeth 
Mössner. Und ausserdem werde die In-
sel auch gern von Lehrpersonen genutzt, 
um SchülerInnen Tests nachschreiben 
zu lassen. „Vielleicht kann man die Schu-
linsel als erweiterten Lernraum bezeich-
nen“, so Elisabeth Mössner, als Anlauf-
stelle für LehrerInnen und SchülerInnen 
und als Ort der Reflexion zur Entwicklung 
alternativer Handlungsstrategien.

Inzwischen ist die Stunde vorbei, die 
„vorrübergehenden InselbewohnerInnen“  
pac ken ihr Schulzeug wieder ein und 
bewegen sich Richtung Gang. Dies aber 
nicht ohne herzliche Verabschiedung von 
Frau Mössner, der derzeitigen Inselchefin.   

Sibylle Gersbach / Regula Laux
       

Die Schulinsel           
als alternativer Lernort
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Wettbewerb 

Leider stiess der Wettbewerb im zuletzt erschienenen Schulmagazin auf wenig 
Resonanz. So probieren wir es in diesem Schulmagazin nochmal mit Fragen 
zum Inhalt, die sich beim aufmerksamen Durchblättern des Magazins sehr 
leicht beantworten lassen.

Aus den richtigen Einsendungen werden die GewinnerInnen gezogen, auf die 
wieder spannende und/oder schmackhafte Preise warten.

Anzeige

Wie heisst der Wintersporttag der KSRL neu?

A Winterplausch

P Sporttag im Winter

L Abenteuertag

Was ist die Schulinsel der Kreisschule?

E Eine Auszeit als pädagogische Massnahme

M Eine kleine Insel im Teich oberhalb der Schule

O Ein Turngerät in der Sporthalle

Wer führt die Kreisschule?

D Die Schulpflege und die Schulleitung

B Die zuständigen GemeinderätInnen der Schulgemeinden

A Der Verbandsvorstand und die Schulleitung

Auf wie vielen Eckpfeilern basiert die „Neue Autorität“?

N Auf zehn

R Auf vier

C Auf sieben

Was wünscht sich Schulsozialarbeiter Urs Madörin?

E Kleinere Klassen

E Tagesschulen

E Ausbau des schulpsychologischen Bereichs

WETTBEWERBS-TEILNAHME:
Bitte senden Sie das Lösungswort,
das sich aus den Buchstaben vor 
der jeweils richtigen Antwort ergibt, 
an info@lauxmedia.ch

oder per Post an 
Kreisschule Regio Laufenburg 
Bannweg 2
5080 Laufenburg

TEILNAHMESCHLUSS:
1. Oktober 2024

Wettbewerb

LÖSUNGSWORT: 

_ _ _ _ _

Auch zu der hier vorliegenden Ausgabe 
des Schulmagazins interessiert uns Ihre 
Meinung. Oder haben Sie Anregungen / 

Wünsche für weitere Ausgaben?
 Schreiben Sie uns unter:

info@lauxmedia.ch

Ihre Meinung interessiert uns!
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1.  Papier ist ein 
Naturprodukt.

Seit Jahrtausenden wird Papier aus 
nachwachsenden Rohstoffen her­
gestellt. Heute kommen fast überall 
Holz- und Zellstoffe zum Einsatz. 

2. Der Schweizer 
Wald wächst.

Jährlich wachsen 10 Mio. Ku  bik­
meter Holz in der Schweiz nach.  
7 bis 8 Mio. Kubikmeter könnten 
jährlich geerntet werden, ohne den 
Wald zu übernutzen. Die Papier­
branche fördert ökologisch bewirt­
schaftete Wälder, indem sie Holz 
aus FSC-zertifizierten  Pro   duk-
tions ketten verwendet. Für Print 
wird kein Tropenbaum abgeholzt.

Der Wald lebt! Ganze 1500 Fussballfelder 
wächst der Wald in Europa pro Jahr.
(Quelle: twosides.info)

3. Altpapier als 
gefragter Rohstoff.

Papier aus der Schweiz besteht aus 
viel Altpapier: 85 bis 100 Prozent  
bei Zeitungen, 55 Prozent bei 
Magazinen. Der Kreislauf funktio­
niert bei keinem anderen Material 
so gut. Rund zehn Mal kann eine 

Zeitung recycelt werden – laut Per­
len Papier. Die zusätzlich nötigen 
Holzfasern stammen aus nachhal­
tig bewirtschafteten Wäldern. 

84 % der Menschen in Europa wissen nicht, 
dass bei Papier die Kreislaufwirtschaft 
funktioniert:  74 % Papier-Recycling­
quote in Europa  82 % in der Schweiz 
(Quellen: Swiss Recycling, TwoSides)

4. Hohe Schweizer 
Standards.

Die Schweiz ist eines der innova­
tivsten Länder – und eines der 
umweltfreundlichsten. Unsere Um ­
weltschutzgesetze sind besonders 
streng. Das gilt auch für die Druck­
branche – vom Papiereinkauf über 
die Produktion bis zum Vertrieb. 

5. Seit jeher nach­
haltig orientiert.

Recycling ist fast so alt wie die Erfin­
dung des Papiers selbst. Mit alten 
Stofffetzen hat China einst begon­
nen. Seit Gutenberg treibt auch die 
Druckindustrie beständig Innovati­
onen voran: Längst sind Papier und 
Drucken bei Wasserverbrauch und 
Chemieeinsatz nachhaltig. In der 
Schweiz ist das keine Behauptung, 
sondern klar nachweisbar.

6. Papier ist 
 glaubwürdig.

Gedruckte Informationen sind 
vertrauenswürdig. 14­ bis 29­Jäh­
rige glauben bei widersprüchlichen 
Berichten am ehesten den Zeitun­
gen, vor allen anderen Medien – laut 
einer ZMG­Bevölkerungsumfrage 
(2020). Elektronische Speicherme­
dien sind anfälliger für Manipulatio­
nen. Wer würde Wahlen rein online 
abhalten wollen?

7. Drucksachen 
 fördern Bildung. 

Informationen auf Papier haben 
Wissen breiten Bevölkerungs­
schichten zugänglich gemacht. Bis 
heute trägt Papier zum Fortschritt, 
Gesellschaftsdialog und demokra­
tischen Austausch bei. Umso mehr, 
weil unser Hirn die Reize auf Papier 
nachhaltiger verarbeitet als digitale 
Impulse. 

8. Papier bringt 
Spendengelder.

Wenn es wichtig wird, setzen Non­
Profit-Organisationen auf Papier. 
Wurfsendungen und Mitglied­
schaftsbriefe sind der wirksamste 
Weg, den direkten Kontakt herzu­
stellen und das Vertrauen zu för­
dern. Ein Grossteil der Spenden 
wird so generiert. Wer will darauf 
verzichten?

9.  Print ist «sauberer» 
als digital.

Ist eine Zeitung gedruckt, kann  
sie beliebig lange emissionsfrei 
gelesen werden. Online steigt der 
Umweltschaden mit der Lesedauer. 
Eine Zeitung, die man mindestens 
26 Minuten lang liest, ist ökologi­
scher als ein Onlinemagazin.

1 iPad verursacht in der Produktion so  
viele Treibhausgase wie 63 Lehrbücher
(Quelle: Fraunhofer Umsicht/IZT)

10. Klimaneutralität 
ist möglich.

Schweizer Druckereien sind Vorrei­
ter, was ökoeffiziente Technologien 
betrifft. Sie haben ihren Wasser-, 
Energie- und Schadstoffverbrauch 
massiv reduziert. Zudem ist es über 
myclimate möglich, klimaneutral zu 
drucken.

11. Elektronikmüll? 
Bitte vermeiden!

Papierabfall? Den gibt es kaum.  
Von Papier und Pappe fliessen  
82 Prozent wieder  in den Kreislauf 
zurück. Dagegen wachsen im Zei­
chen der Digitalisierung die Elekt­
roschrottberge. Handys, Tablets 
und Laptops, die nicht sachgerecht 
ent sorgt werden, gefährden Mensch 
wie Natur rund um den Globus.

Jährlich 60 Mio. Tonnen Elektroschrott 
weltweit = mehr als 350 Kreuzfahrtschiffe. 
Davon werden  83 % weder gesammelt 
noch recycelt. Nur  18 % des Schweizer 
Papierkonsums werden nicht recycelt. 
(Quellen: Statista 2023, Verein RP+K, 
Global E-waste Monitor)

22 Gründe,
warum Print
nachhaltig wirkt
«Wir sparen Papier und schonen die Umwelt.» Dieser Spruch 
wird oft unreflektiert wiederholt – und bleibt doch 
grundfalsch. Papier ist seit Jahrtausenden «plant based»,  
ein reines Naturprodukt. Kein anderes Medium lässt  
sich so einfach recyceln und hat eine so nach haltige  Wirkung. 
Die Schweizer Druckindustrie schadet dem Wald nicht,  
sie pflegt ihn.
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 Schweizer Druckereien  
                       treibens gerne bunt  
       und bleiben doch  
                im grünen Bereich.
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Offsetdruck. Digitaldruck. Heissfolienprägung.
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